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Aristokraten der Savanne
von Ralf Tobias

Kaum ein Tier der afrikanischen Fauna 
ziert mehr Titelblätter und Anzeigen 
der Reiseprospekte des schwarzen 
Kontinentes als der Gepard (Acinonyx 
jubatus jubatus). So wird er zum Lock-
vogel für � nanzstarke Touristen, aber 
auch zum Botschafter eines bedroh-
ten Ökosystems: der afrikanischen 
Savanne.

Geparde sind vom Aussterben bedroht 
solange ich denken kann. Prognosen aus 
den 60er Jahren, die Spezies würde die 
Jahrtausendwende nicht erleben, erwie-
sen sich als falsch. Dennoch erschweren 
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die Wilderei/Bejagung durch Farmer, 
schwindender Lebensraum, Krankheits-
anfälligkeit, Reduktion der Welpenzahl 
durch konkurrierende Raubtiere im 
gleichen Lebensraum dem Gepard das 
Überleben. Die ehemals starke Popula-
tion in Ostafrika ist dünner geworden, 
dafür nimmt die südafrikanisch – be-
sonders südwestafrikanische – Popula-
tion zu. 
Bekannt sind Geparde für ihre sport-
liche Leistung auf Kurzstrecke eine 
Spitzengeschwindigkeit von 120 km/h 
zu erreichen um ihre Beute zu erlegen. 
Der aerodynamische Körperbau und 

eine Adaptation der Lunge sowie des 
Herzens an dieses Leistungspotential 
ermöglichen die Spezialisierung als 
Hetzjäger. Geparde sind Tagjäger und 
verlieren einen Teil ihrer Beute an Hy-
änen, Löwen und andere Beuteneider. 
Verletzungen im Kampf dürfen sie nicht 
riskieren.
Leben Gepardenbrüder lange Zeit 
zusammen in Kleingruppen, zieht die 
solitär lebende Gepardin ihre Jun-
gen alleine auf. Die Ausbildung zum 
perfekten Jäger obliegt allein ihr, die 
Verluste in einem Gepardenwurf sind 
hoch. Spezialisierte Forschungsein-
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richtungen wie das Ann van Dyke 
Cheetah Centre de Wildt , in der Nähe 
von Pretoria,  haben maßgeblich zum 
Arterhalt durch ihre Zuchterfolge 
und Wiedereinbürgerungsprojekte in 
Nationalparks beigetragen. Dort kam 
auch der erste Königsgepard (Acinonyx 
jubatus rex) in Gefangenschaft zur Welt. 
Ein autosomal rezessiv vererbtes Allel 
führt zu einer schwarzen Nackenmähne 
und Rückenstreifen mit unregelmäßig 
großen Flecken statt des gepunkteten 
Fellmusters der Geparde. Die charak-
teristische Tränenlinien im Gesicht ist 
beiden gemeinsam. In freier Wildbahn 
werden sie vereinzelt in Botswana und 
im Areal des Krüger NP beobachtet. Es 
wird viel spekuliert über das Ziel dieser 
seit 1926 bekannten Mutation, die nur 
geringe Zahl freilebender Königsge-
parde scheint keinen Selektionsvorteil 
gegenüber dem gemeinen Geparden 
zu haben, aber Evolution erfolgt ja 
bekanntlich in kleinen langwährenden 
Schritten. Es bleibt zu ho� en, dass bei-
den Gepardformen diese Zeit bleibt.
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2 Abbildungen ganz oben:
Gepardenbrüder nach der Jagd in Kenias 
Massai Mara.
Einzelbild darunter:
Königsgepard im De Wildt Cheetah Research 
and Breeding Centre
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Abb links oben: Gepard im Kruger 
National Park Südafrika
Abb rechts oben: Portrait eines 
Königsgeparden. 
Abb rechts unten: die lange silbrige 
Mähne des Gepardennachwuchses 
verliert sich mit zunehmendem 
 Alter. Man schreibt ihr einen 
Tarnungs e� ekt im Gras sowie die 
Mimikry der Optik eines aggres-
siven Honigdachses zu.

Abb links unten: Der Autor mit 
einem Geparden im Cheetah Outre-
ach Center in Spier, Südafrika
Abb. ganz unten rechts: Alleinstel-
lungsmerkmal bei den Großkatzen 
sind die Tränenlinien des Geparden 
von den Augen- bis zu den Mund-
winkeln.


